
SIGMUND FREIHERR ZOIS VON EDELSTEIN
H. Wolle, Knittelfeld*)

» ... ich bin für Ihr verehrungswürdigstes Institut und für die großen Verdienste der gelehrten 
Mitglieder desselben ganz eingenommen; ich würde mich glücklich schätzen, etwas zu dem 
gemeinschaftlichen Endzwecke beitragen zu können; aber es fehlt mir an Aussichten, weil ich 
kein Gelehrter, sondern nur ein Handlungsmann, Eisengewerk und Liebhaber von naturhistori­
schen Sachen bin ...« .

Dieser Satz aus einem Dankschreiben SIGMUND 
ZOIS’ an die Gesellschaft naturforschender Freunde 
in Berlin, soll deswegen am Anfang des Berichtes an­
geführt werden, weil er vorweg die bescheidene Art 
dieses großen Mannes dokumentiert.

Sißimiub grcifjfrr von 3o ii Cbciftciii.

SIGMUND ZOIS, am 23. November 1747 in Triest ge­
boren, entstammt einer Familie, die eigentlich 
schweizerischer Herkunft war und die über Berbenno 
im Bergamesischen teils nach Venedig, teils nach 
Triest und endlich nach Laibach siedelte. Sein Vater 
war der Großhändler MICHAEL ANGELO ZOIS (Zoyß), 
ein überaus tüchtiger Kaufmann, der das Eisenhan­
delsmonopol für Krain an sich gebracht hatte, und 
von Kaiser KARL VI. am 8. April 1739 nobilitiert wurde 
— mit der Beilegung des Prädikats »VON EDEL­
STEIN«.

Die Erhebung in den Freiherrenstand erfolgte am 6. 
September 1760 durch KAISERIN MARIA THERESIA.

Adelsakt ZOIS, Erhebung in den rittermäßigen Adelsstand (8. 4. 
1739). Ausschnitt — das Original befindet sich im Allgemeinen 
Verwaltungsarchiv In Wien.

Der Erstgeborene — aus zweiter Ehe mit JOHANNA, 
geborene von KAPPUS — ist unser SIGMUND FREI­
HERR ZOIS VON EDELSTEIN.

Nachdem er die früheste Bildung in seinem Eltern­
haus in Laibach erhalten hatte, wurde er vom Vater 
nach Reggio in Italien geschickt, um dort auf klassi­
schem Boden die humanistischen Studien zu vollen­
den. Er mußte aber bald nach Laibach zurückkehren, 
um die Handelsgeschäfte im väterlichen Haus zu 
übernehmen.

SIGMUND ZOIS erbte, nach dem Ableben seines über 
achtzig Jahre alt gewordenen Vaters dessen Hütten­
werke in Oberkrain. Dies war vor allem der Grund für 
ihn, sich ab diesem Zeitpunkt an mit den naturkundli­
chen Fächern zu befassen. Im Selbststudium eignete 
ersieh Kenntnisse auf dem Gebiet der Chemie, Mine­
ralogie und des Berg- und Hüttenwesens an; Hilfe lei­
steten dabei GABRIEL GRUBER und JOSEPH MAF- 
FEI.
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Auch bei den Vorarbeiten zur Austrocknung des Lai­
bacher Morastes war er erfolgreich tätig und die krai- 
nische Ackerbaugesellschaft nahm ihn mit dem 18. 
Dezember 1772 unter ihre Mitglieder auf. Die Förde­
rung der krainischen Industrie war ein weiteres Anlie­
gen dieses patriotischen Mannes. Seine Kenntnisse 
sowie auch seine Meinung zu vielerlei Problemen, wa­
ren überall sehr gefragt.

Als um das Jahr 1775 der Eisenwarenmarkt in Italien 
mit Waren aus dem Norden — durch schwedische 
und russische Schiffe — überschwemmt wurde, war 
für SIGMUND ZOIS die Zeit gekommen, sich durch 
seinen Handel mit Eisenwaren aus Kärnten und Krain 
zu bewähren. Daraufhin bereiste er die Schweiz, 
Deutschland, Holland, Frankreich und Italien, um dort 
metallurgische Studien zu betreiben. Viele Handels­
verbindungen und Freundschaften mit gelehrten 
Männern seiner Zeit wurden bei dieser Reise ge­
knüpft. Ein reger Briefwechsel mit berühmten Minera­
logen, Naturforschern und Chemikern war die Folge. 
Durch diesen Meinungsaustausch wurde SIEGMUND 
FREIHERR ZOIS VON EDELSTEIN selbst zum Fach­
mann, und bereits im Jahre 1782 — am 22. Oktober — 
wurde er mittels Diplom zum Mitglied der »Naturfor­
schenden Freunde in Berlin« ernannt.

Aus der, um die Mitte der siebziger Jahre, angelegten 
Mineraliensammlung wurden Proben aus den Vor­
kommen in Krain nach Berlin geschickt und gegen 
Seltenheit des Auslandes eingetauscht.

Später wurde SIGMUND ZOIS noch Mitglied der Impe- 
rialis Leopoldino-Carolina Academia Naturae Curio- 
sorum in Erlangen, der Academie Celtique in Paris, 
der Jenauer herzoglich-mineralog. Societät, der k.k. 
Landwirtschaftsgesellschaft in Wien und der Wetter- 
auischen Gesellschaft für gesammte Naturkunde in 
Hanau.

Er war nun als Fachmann der Mineralogie, in bezug 
auf Krain, überall anerkannt. Seine Mineraliensamm-

Der Rollstuhl, in dem SIGMUND ZOIS 22 Jahre seines Lebens ver­
brachte; Original im Mestni muzej (Städtisches Museum), Ljublja­
na.
Foto: Narodna in univerzitetna knjiznica (National- und Universi­
tätsbibliothek), Ljubljana.

lung war durch Vollständigkeit und Reichhaltigkeit 
krainischer Stufen berühmt geworden. Auch die Ord­
nung derselben wurde als mustergültig bewertet. Vie­
le Naturforscher, so auch FRIEDRICH MOHS, be­
suchten SIGMUND ZOIS in Laibach und erfreuten 
sich des Gebotenen, ja sie bewunderten sogar viel­
fach seine Sammlung.

Das Zois’sche Haus in Laibach — heute Ljubljana, 
Breg Nr. 22 — wurde zu einem wissenschaftlichen Ei­
nigungspunkt im Land. Durch den Wohlstand des Be­
sitzers wurde auch der Bergbau und das Hüttenwe­
sen in Krain sehr gefördert. Alles, was Krain anging, 
lag SIGMUND ZOIS am Herzen.

Baron Zois am fahrbaren Schreibtisch sitzend.

Lithographie, Kol. Frontispiz aus dem Werk: Richter (Fr. X.): Sig­
mund Zois, Freyherr von Edelstein.

Da er seit dem zweiunddreißigsten Lebensjahr an 
Gicht litt, konnte er ab 1789 die Aufsicht über seine Ei­
senwerke nicht mehr selbst führen. Im Herbst 1793 
bereiste er das letzte Mal Oberkram; seit dem Jahr 
1797 kam er nicht mehr außer Haus. Zweiundzwanzig 
Jahre lang war er dort in den Zimmern ein Gefangener 
seiner Krankheit, da er seine Füße nicht mehr bewe­
gen konnte. Er verzagte aber keineswegs, sondern 
konstruierte selbst einen fahrbaren Schreibtisch, an 
dem er ganze Nächte mit dem Studium der Wissen­
schaften verbrachte.

Von dort aus leitete er auch die Geschicke seiner Be­
sitzungen, ein Stillstand trat dadurch nirgends ein 
und auch seine Sammlertätigkeit wurde von ihm fort­
gesetzt. Sehr erfolgreich, wie man noch sehen wird. 
Sein gutes Gedächtnis, seine Beredsamkeit und sei­
ne Erfahrung waren gefragt wir nie zuvor und viele Be-
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Sucher aller Stände wurden im Studierzimmer emp­
fangen.

Zu seinen körperlichen Leiden kamen im Jahr 1805 
auch noch die Wirren der Napoleonischen Kriege hin­
zu. So wird berichtet, daß SIGMUND ZOIS dreihun­
dert (!) Kranke, die beim Rückzug der österreichi­
schen Armee aus Italien in Laibach zurückgeblieben 
waren, für 5 Wochen auf eigene Kosten verpflegte; 
und das, obwohl injenenTagenderGlanzdes Hauses 
ZOIS schon merklich zu verblassen anfing.

Er war durch sein Wissen aber auch bei den Feinden 
geachtet und versuchte dadurch, die Leiden der 
Kriegsopfer zu mildern. Für seine ausgezeichneten 
Verdienste um Krain erhielt er am 30. April 1809 das 
Commandeur-Kreuz des Leopoldordens.

Im letzten Lebensjahrzehnt mußte SIGMUND ZOIS 
den unaufhaltsamen Niedergang seines Wohlstan­
des erkennen. Die Eisenwarenhandlung in Triest 
mußte geschlossen werden, der Absatz in Laibach 
verfiel zusehends. Auf den Ruinen seiner einstigen 
Macht, starb er fast verarmt am 10. November 1819.

»Der Werth vieler ist geringer als ihr Glück: was Baron 
Zois an Werth gewogen, war unendlich mehr, als was 
ihm das Glück zugeworfen«. Zitat Prof. RICHTER, 
1820.

Die ZOlS’sche Mineraliensammlung
Die Sammlung wurde von SIGMUND ZOIS im Laufe 
von 45 Jahren aufgebaut. Sie war zu seinen Lebzeiten 
im zweiten Stock seines Palais in Laibach unterge­
bracht. Nach seinem Tod gelangte sie durch Kauf an 
das eben erst — 1821 — gegründete Krainer Landes­
museum, zu dessen Grundlage vor allem diese 
ZOlS’sche Mineraliensammlung zu zählen ist. Noch 
heute bildet sie eine Kostbarkeit für sich, und ist ein 
Teil des Naturhistorischen Museums von Slowenien 
— Prirodoslovni muzej Slovenije — in Ljubljana. Die 
Sammlung besteht aus ungefähr 5000 Stufen, wobei 
dem damaligen Zeitgeist entsprechend auch viele 
Gesteine neben den Mineralien in die Bestände auf­
genommen wurden. Viele der seinerzeit erreichbaren 
Fundorte sind mit guten, einige auch mit ausgezeich­
neten Belegen vertreten. So z. B. Berylle aus Sibirien, 
Axinite aus Frankreich, Gold und Tellur aus Sieben­
bürgen und vieles mehr; nicht zu vergessen natürlich 
die Vitrine mit dem Originalmaterial des Minerals Zoi- 
sit. Ein Inventarbuch ist — nach dem Bericht von ER- 
NEST FANINGER — ebenfalls erhalten geblieben 
und zeugt vom Ordnungssinn des großen Sammlers.

Die Entdeckung des Zoisit
Die Mineralien der ZOlS’schen Sammlung wurden 
meist im Auftrag des Barons von seinem Bergwerks­
personal aufgesammelt. Laut W. VOSS war beson­
ders der Oberhutmann VINCENZ POLZ mit dieser 
Aufgabe betraut. Daneben scheint auch noch ein Mi­
neralienhändler eigens für SIGMUND ZOIS tätig ge­
wesen zu sein, denn C.A.S. HOFFMANN berichtet: 
»DerZoisit wurde durch einen Mineralienhändler, wel­
chen Hr. von Zois auf seine Kosten in Krain, Steier­
mark, und Kärnthen reisen Hess, um neue Entdeckun­
gen zu machen, auf der Saualpe zuerst gefunden und 
man belegte ihn anfangs mit dem sehr unschickli­
chen und fehlerhaft gebildeten Namen Saualpit.«

Jener Händler — oder eher Sammler — war SIMON 
PRESCHERN, und man schrieb das Jahr 1804 als er 
mit dem neuen Material aus Kärnten nach Laibach zu­
rückkehrte.

MARTIN HEINRICH KLAPROTH analysierte das neue 
Mineral und schrieb am 16. September 1805 von Ber­
lin aus an ZOIS in Laibach, »wie daß er mit Karsten 
und Werner entschlossen sey, ein ganz neues, säu­
lenförmig kristallisiertes Fossil, das auf der 
Sau = Alpe in Kärnthen bricht und das unser Baron 
Zois entdeckt hatte, Zoisit zu nennen.«

In der Literatur wird jedoch als Namensgeber für Zoi­
sit öfter der »Vater der Mineralogie«, A. G. WERNER 
angeführt; so auch in der, hier als Faksimile abgebil­
deten ' Eintragung im »Mineralogischen 
Hand = Lexicon, zweyte Aufl. 1817« von JOSEPH RE- 
DEMPT ZAPPE.

Soijtt t 6ie 95eneitntm<i citteö 
goffilê , wetc§e$ ntitti fouff oon fei* 
tum Jirt&orte, b«r «Saualpe in itarru 
ti)en, 0 * u t t i p i t  unb bet) Qftine* 
raiim^anblern ,3  l Î « & 11 i t genannt 
ï)at 96aron 3  0 i i  ficfy
mit Söefamitmac^ung beffelbett 
Befpflber̂  çerbtcnt ôemad&t . unb 
£ö*rn<r &<it ei iljjn (£fcrcu 
8  Pt fît

Faksimile aus: ZAPPE, J. R., Mineralogisches Hand = Lexicon, 
zweyte Auflage, Wien, 1817. — Dritter Band, Seite 270. Foto und 
Archiv: H. Wolle.

Zum ersten Mal in der Literatur angeführt wird der Na­
me Zoisit in MOLLs Annalen, IV (1805). Einige Zeit 
lang wurde die Eigenständigkeit des neuen Minerals 
angezweifelt; so schreibt z. B. der ehemalige Privatse­
kretär des SIGMUND ZOIS’, J. KOPITAR am 5. Okto­
ber 1808 aus Wien an seinen früheren Herrn unter an­
derem:

»HAUY will die Molécule dieses Fossils der des Epi­
dots gleich gefunden haben, aber in keinem der übri­
gen Kennzeichen kommen diese zwey Fossile zusam­
men; auch die Mischung der Bestandtheile ist der 
Qualität aber keineswegs der Quantität nach die 
nähmliche.! So wird also unserZ. (Zoisit) seine Selbst­
ständigkeit mit deutschen Ernste behaupten.«

Der Originalfundort für Zoisit
Der »locus typicus« für Zoisit liegt im südwestlichen 
Teil der Saualpe in Kärnten. Es ist die »Prickler Halt«, 
NNE vom Kupplerbrunn, in einer Seehöhe von etwa 
1690 m gelegen. Die Anfahrt zum Kupplerbrunn er­
folgt von Eberstein im Görtschitztal über St. Oswald.

Das Interesse für diesen Fundort war in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts enorm, viele Fachleute 
besuchten ihn. Bekannte Namen wie Erzherzog JO­
HANN, FRIEDRICH MOHS, WILHELM HAIDINGER 
— im Jahr 1817 — sowie A. SCHRÖTTER und FRANZ
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VON ROSTHORN — im Jahr 1829 — lassen erken­
nen, daß die »Prickler Halt« damals wohl eine Art »Mo- 
de«-Fundort gewesen sein muß. Die Ursache war aber 
nicht nur das Vorkommen von Zoisit, sondern viel­
mehr die Entdeckung des im Zoisit mitvorkommen- 
den Zirkon — auch Hyazinth genannt — durch den, 
damals am Joanneum in Graz tätigen FRIEDRICH 
MOHS.

Hyazinthroter Zirkon x, 0,5 cm lang, im Zoisit von der »Prickler Halt, 
Sauale, Kärnten. Foto und Sammlung: H. Wolle.

Um das Jahr 1855 versuchte man sogar das Zirkoni­
umvorkommen abzubauen, doch mußte dies fehl­
schlagen, da die Grundlage dazu eine fehlerhafte An­
alyse von angeblich »zirkoniumhältigen Zoisit« gewe­
sen war. Deshalb beschrieb FERDINAND SEELAND 
dieses Vorkommen auf der »Prickler Halt« auch als 
»Zirkonbruch«!

Später geriet der Fundort ganz in Vergessenheit und 
erst im Jahr 1949 gelang dem allseits unvergessenen 
HEINZ MEIXNER — zusammen mit Bergdirektor 
TAUSCH — die Wiederauffindung dieses klassischen 
Fundortes.

SIGMUND ZOIS als Forscher
Leider hat uns Baron ZOIS sein Wissen nicht in Form 
von Veröffentlichungen hinterlassen. Wohl aber blie­
ben eigenhändige Abschriften seiner Briefe erhalten, 
wie z. B. ein in französischer Sprache geschriebener 
Brief vom 24. Dezember 1780 an Baron LAPEIROUSE 
in Toulose über die Verwitterung der Spateisensteine 
in der Steiermark und Kärnten. Schon im Jahr 1894 
wurden diese ZOlS-Briefe von ALBIN BELAR publi­
ziert, seitdem aber sind sie leider verschollen. FRAN­
CE KIDRIC veröffentlichte die deutsch abgefaßten 
Briefe zwischen SIGMUND ZOIS und dem Slawisten 
JERNEJ KOPITAR aus den Jahren 1808—1810. Darin 
findet man viel mineralogisch Interessantes, denn J. 
KOPITAR war vorher, bevor er nach Wien übersiedelte 
und an der Hofbibliothek eine Stellung annahm, Pri­
vatsekretär des Freiherrn ZOIS VON EDELSTEIN und 
damit zugleich der Aufseher der Sammlung ZOIS.

Alle diese Schriftstücke zeigen, daß SIGMUND ZOIS 
nicht nur Sammler, sondern, laut HEINZ MEIXNER, 
auch »ein ausgezeichneter Beobachter und Forscher 
gewesen ist.«

Eigenhändige Unterschrift von SIGMUND ZOIS.

»Zoisit-Mineral« xx von der »Prickler Halt«, Saualpe, Kärnten. Das 
1,6 cm lange Kristallfragment ist im rauchbraunen Quarz einge­
bettet und zeigt am intakten Ende (im Bild unten!) als Seltenheit 
Kopfflächen. Foto und Sammlung: H. Wolle.

Dank
Für zahlreiche Hinweise zur Lebensgeschichte SIG­
MUND ZOIS’ sowie das Zurverfügungstellen zweier 
Fotos aus- der Narodna in univerzitetna knjiznica 
(National- und Univ.-Bibliothek) in Ljubljana bin ich 
Herrn Dr. ERNEST FANINGER vom Prirodoslovni mu- 
zej Slovenije (Naturhistorisches Museum Slowe­
niens) zu Dank verpflichtet. Auf seine ausführlichen 
Publikationen zum Thema SIGMUND FREIHERR 
ZOIS VON EDELSTEIN sei hier besonders hingewie­
sen.
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*) Anschrift des Verfassers: 
Horst Wolle 
Hauptplatz 6 
A-8720 Knittelfeld.
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